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Special  >  Corona und danach

Osteuropäische Arbeitsmärkte im  
Corona-Stress
Die Corona-Pandemie und die in ihrer Folge getroffenen politischen Maßnahmen haben auch 
Auswirkungen auf die osteuropäischen Arbeitsmärkte.

Wir haben uns im Laufe des Aprils bei un-

seren Mandaten und Partnern, überwiegend 

produzierende Unternehmen aus Bereichen 

wie dem Landmaschinenbau, dem Bau- 

stoffsektor und der Haushaltstechnik erkun-

digt, wie sie mit der Situation in Osteuropa 

umgehen. Es hat sich gezeigt, dass sämtli-

che der von uns befragen Unternehmen bis-

lang auf Entlassungen verzichtet haben. 

Alle Unternehmen haben ihre Verwaltungs-

mitarbeiter weitestgehend ins Home Office 

geschickt, manche haben Kantinen und an-

dere nicht-essenzielle Einrichtungen ge-

schlossen, um Kontakte zu minimieren. 

Demselben Ziel diente auch die Neueintei-

lung von Schichten und Produktionsgrup-

pen, zwischen denen kein persönlicher 

Kontakt stattfinden soll. 

Der Großteil der befragten Unternehmen 

hat einen Mix von Maßnahmen ergriffen, 

um Entlassungen zu vermeiden: Teile der 

Belegschaft wurden gebeten, ihren Jahres-

urlaub zu nehmen. Wo möglich, wurde von 

Kurzarbeitsprogrammen Gebrauch gemacht 

– etwa in Tschechien, der Slowakei und 

Bulgarien. In Polen und Rumänien ist unter 

bestimmten Voraussetzungen eine Arbeits-

zeitreduzierung bei entsprechender Ge-

haltskürzung möglich. Einige Firmen haben 

mit ihren Mitarbeitern einen freiwilligen 

teilweisen Gehaltsverzicht vereinbart, vor 

allem im mittleren und gehobenen Manage-

ment. Insbesondere in der Automobilwirt-

schaft kam es zu mehrwöchigen Werks-

schließungen, die allerdings nicht mit 

Entlassungen verbunden waren. 

Die befragten Geschäftsführer und Perso-

nalleiter erklärten das Festhalten an ihren 

Belegschaften mit deren hoher Bedeutung 

für die Unternehmen – qualifizierte und 

motivierte Mitarbeiter seien zu wertvoll, 

um sie in der Krise einfach abzugeben. Auf-

fällig war auch, dass die meisten Befragten 

mit einer schnellen Erholung der Märkte ab 

Juni rechnen.

„Die Industrie entlässt hier wenig und nur 

im äußersten Notfall“, so der Geschäftsfüh-

rer eines Baustoffproduzenten mit einem 

Werk in der Slowakei. Das Kurzarbeitspro-

gramm helfe den Unternehmen über das 

Schlimmste hinweg. Die Situation könne 

sich aber ändern, wenn es im dritten oder 

vierten Quartal keine Belebung gebe. Auch 

in Russland, Bulgarien, Polen und Rumäni-

en ist nichts von Entlassungswellen im In-

dustriebereich bekannt geworden. 

Tourismus und Gastronomie 
schwer getroffen

Schwer getroffen hat es aber Tourismus und 

Gastronomie in ganz Osteuropa – für Län-

der wie Bulgarien mit dramatischen Folgen. 

„Die Flaute in diesem Bereich kann noch 

lange anhalten, auch, weil die Leute nach 

Öffnung von Restaurants und Stränden ihr 

Geld noch eine Weile zusammenhalten wer-

den“, meint ein in Bulgarien lebender deut-

scher Geschäftsführer. Die Arbeitslosen-

quote könne sich in diesem Jahr verdoppeln, 

auch weil Handel und Konsumgüterbranche 

die sinkende Kaufkraft zu spüren bekom-

men würden. 

Rückkehrer als Chance

Langfristige Prognosen über die Auswir-

kungen von Corona auf die Arbeitsmärkte 

sind aktuell mit großer Unsicherheit behaf-

tet. Folgende Entwicklungen scheinen aber 

plausibel:

1. Den produzierenden Unternehmen sollte 

es auch aufgrund der in vielen Ländern gut 

entwickelten Arbeitsmarkinstrumente gelin-

gen, ohne Entlassungen durch die Krise zu 

kommen. Allerdings könnte ein Wiederauf-

schwung für Firmen zu spät kommen, die 

bereits vor der Corona-Krise Probleme hat-

ten.

2. Die Entlassungen in Gastronomie und 

Tourismus werden wohl nicht kurzfristig 

rückgängig gemacht und die Arbeitslosen-

quote in Osteuropa in diesem Jahr in die 

Höhe treiben. Reisebeschränkungen und 

die vielerorts abnehmende Kaufkraft wer-

den die Branche nachhaltiger belasten.

3. Fraglich ist, wie schnell sich der Automo-

bilsektor erholt, der vor allem für Tschechi-

en, die Slowakei, Ungarn und die südosteu-

ropäischen Staaten von zentraler Bedeutung 

ist.

4. Die osteuropäischen Arbeitsmärkte ste-

hen durch die Rückkehrer unter zusätzli-

chem Druck – viele Rumänen, Bulgaren 

oder Polen sind in den letzten Monaten in 

ihre Heimat zurückgekehrt, weil es in West-

europa (außerhalb des Gesundheitswesens) 

coronabedingt weniger zu tun gibt.

5. Die Rückkehr der oftmals gut qualifizier-

ten „Exilanten“ ist eine große Chance für 

Unternehmen in Ländern wie Tschechien, 

Ungarn oder Rumänien, die jahrelang den 

Fachkräftemangel beklagt haben. Arbeitge-

bern bietet sich nun die Möglichkeit, gut 

ausgebildete und international erfahrende 

Mitarbeiter an ihre Unternehmen zu binden.
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